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Der deutsche Tagesbericht.
WTD . Großes Hauptquartier , 13 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des Gene-
ralfeldmurschalls Kronprinz Rupprecht von Bayer« :
Zwischen Ancre und Somme zeitweilig starker Artilleriekampf.

Unser Feuer zerstreute feindliche Infanterie im Vorge¬
lände unserer Stellungen südlich von Warkancourt und
wirkte gegen Ansammlungen in den englischen Gräben west¬
lich von Eaucourt - l'Abbaye.

In Sailly - SMizel halten wir den Ostrand.
Beiderseits des Dorfes griffen die Franzosen nachmittags

mit starken Kräften an . Sie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : Ein
nördlich der Doller (Oberelsaß ) nach Artillerievorbereitung
erfolgender Vorstoß scheiterte vollkommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front - es General¬
feldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Zwischen
Meer und Karpathen keine wesentlichen Ereignisse.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
Am Gyergyo-Gebirge haben deutsche und österreichisch-unga¬
rische Bataillone den Bitca -Arsurilor genommen . Dort,
auf den Höhen östlich von Belbor und auf dem Ostufer
der Putna versuchten die Russen in mehrmaligen Angriffen
vergeblich , uns den errungenen Geländegewinn streitig zu

FMenhähns entgehen die Rumänen nicht mehr und der
Vormarsch auf die Hauptstadt läßt sich nicht aufhalten,
und wenn sie den letzten Mann opfern wollten . Man
darf nicht verschweigen , daß die Rumänen sich jetzt, wo
es um ihr Heimatland geht , besser schlagen als anfangs;
sie entwickeln höheren Kampfeseiser und Angriffsgeist,
aber sie sind nach dem übereinstimmenden Zeugnis der
deutschen und österreichischen Berichte nicht ausdauernd,
dazu fehlt ihnen die nötige militärische Ausbildung , der
Geist und die geschulte Führung , mit einem Wort , der
„Militarismus " , der in der kritischen Lage die aus¬
schlaggebende Rolle spielen könnte.

Ter Korrespondent der „Köln. Volksztg.
" in Sofia

meldet : Zuverlässige, überprüfte Nachrichten von der
mazedonischen Front besagen , daß Sarrails Armee gegen¬
wärtig schwer erschüttert sei . Die besten Kämpfer Sar¬
rails , die Serben , seien bis aus ein Drittel ihrer Stärke
zusammengeschmolzen . Tie Verluste der Franzosen seien
ebenso hoch ; unter letzteren herrscht die Malaria . Die
Negertruppen versagen völlig.

Ter gegenwärtig bei den gegen Rumänien kämp¬
fenden deutschen Truppen weilende Fürst von Hohenzol-
lern hat gelegentlich eines Essens im Oberkommando der
9 . Armee in einem Trinkspruch zum Ausdruck gebracht,
daß er mit seiner Persönlichen Anwesenheit bei der gegen
Rumänien kämpfenden Armee als Deutscher seinem Ge¬
fühl der Empörung gegen den Treubruch Rumäniens
vor Armee und Volk Ausdruck verleihe.

General Botha hat südafrikanischen Pressemeldungen
zufolge in einer Rede zu Middelburg (Südafrika ) gesagt,
des Genkrals Smuts „große militärische Be¬
gabung" würde voraussichtlich auch bald in Europa
von großem Nutzen sein.

Der Warenumsatzstempel.
machen.

Auch auf om Bergen zu beiden Seiten des Oitos - Paffes
wurden feindliche Vorstöge zurückgewiesen.

Nordwestlich von Campolung ist Eandesti von unseren

Truppen genommen worden.
Südöstlich des Roten Turm -Passes und der Szurduk-

Straße , sowie nördlich von Orsova hatten rumänische Kräfte
bei starken Gegenangriffen keinerlei Erfolg ; sie büßten
wieder neben blutigen Verlusten über 1000 Gefangene ein.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : Längs der Donau gegen
den linken Flügel unserer Stellung in der nördlichen Dob-

rudscha vorfühlende feindliche Abteilungen wurden vertrieben.

Eernavoda ist vom linken Donauufer her erfolglos be¬

schossen würden.
Mazedonische Front : In der Ebene von Monastir

starkes Artilleriefeuer. Gegen verlustreiche Angriffe des

Feindes bei Lazec und Kenali und nordöstlich von Brod
an der Cerna sind die deutsch-bulgarischen Stellungen rest¬
los behauptet worden. .

Der Erste Generalquarriermeister : Ludendorff.

Ter heutige Tagesbericht , der übrigens nicht ganz kla^
ist, bestätigt die französische Meldung , daß auch Säilly-
Saillizel (zwischen Bapaume und Peronne ) den Fran¬
zosen in dce Hände gefallen ist, die schweren Kampfe
die seit mehr als einer Woche dort ansgefochten wurden
haben idem Feinde Mo doch noch einen Erfolg gebracht. In
dieser .Richtung wollen ja dre Franzosen den Durchbruck
versuchen , nm die deutsche Linie nach Bapaume un
Peronne zu, d. h . nördlich und südlich aufzurollen . Msi
dem Besitz dieser beiden Städte , sprach sich einmal ein
pariser General a . D . aus , würden die Verbündeten sm
für den Feldzug für dieses Jahr zufrieden geben . Das
mag schon sein, wenn nur nicht der abscheuliche Tritte
wäre, aus den es auch noch ankommt, und das ist der
Deutsche.

Im Osten ist es wieder ganz ruhig geworden, fast
zu ruhig , von der Ostsee bis zu den Karpathen , aber
drunten in den Karpathen und in dem gepriesenen Land
Romania , da stemmen sich die Gegner mit aller Kraft
gegeneinander, und die Widerstandskraft des Feindes be¬
ginnt schon zu erlahmen, so verzweifelt di" Zusammen-
rafsnng aller seiner Kräfte sein mag . Der Umklammerung

Verschiedene Anfragen aus Leserkreisen veranlassen
uns , nochmals auf das am 1 . Oktober in Kraft getretene
Gesetz betr . den Warenumsatzstempcl zurückzukommen , über
das , wie es scheint, immer noch keine Klarheit herrscht.
Wir müssen dabei manches bereits Gesagte wiederholen,
was sich aber nicht vermeiden läßt.
. . Das Gesetz über den Warcnumsatzstempel ist hervor¬
gegangen aus einem Entwurf der Regierung , wonach
Quittungen bei jeder Geldzahlung ausgestellt und ver¬
steuert werden sollten . Bekanntlich verwarf der Reichs¬
tag diesen Qnittungsstempel . Das aus diesem Entwurf
hervorgegangene Gesetz besteuert nur die Bezahlung
von Warenumsätzen, und zwar in der Form , daß die Gc-
werbetreibeuj)Ln ihre bezahlten Warenumsätze einmal
im Jahr — im Monat Januar — bei der Steuer¬
behörde anzumelden haben . Daneben ist nur noch' für
Warenumsätze außerhalb des Gewerbebetriebes, z . B . für
Verkäufe durch Privatpersonen , die Besteuerung durch
Ausstellung gestempelter Quittungen vorgesehen.

Es handelt sich also um einen Stempel vom Um¬
satz , nicht etwa vom Rohverdienst oder gar vom Rein¬
verdienst. Es ist daher grundsätzlich ein Abzug der
Einstandskosten, der Arbeitslöhne usw . nicht zulässig.
In dm Einzelheiten macht sich überall bemerkbar, daß
das Gesetz eigentlich ein Quittungsstempelgesetz
darstellt . Es tritt nämlich, wenn Wechsel zur Einziehung
gegeben werden, die Steucrpslicht erst dann 'ein, wenn der
Wechsel bezahlt worden ist.

Für das Gewerbe sind die Vorschriften über den
Werkvertrag von besonderem Interesse . Der reine
Werkvertrag ist kein Warenumsatz und daher stentpelfrei.
Der Werklieferungsvertrag dagegen, bei dem
das Werk aus einem vom Unternehmer zu beschaffenden
Stoff hergestellt wird, enthält grundsätzlich einen stempel-
pflichtigen Umsatz . Dagegen tritt auch beim Werkliefe¬
rungsvertrag Stempelfreiheit ein, wenn sich die Lieferung
des Stoffes nur aus Zutaten und Nebensachem
beschränkt . Wichtig für das Gewerbe ist es nun , festzu¬
stellen, was beim Werllieferungsvertrag Zutaten und
Nebensachen sind. Es handelt sich hier nicht um die Ver¬
steuerung des ganzen Auftrages . Wenn beispielsweise bei
einer kostspieligen Reparatur nur geringwertiges Ma¬
terial geliefert wird, so ist entweder die ganze Re¬
paraturstempelfrei oder aber, wenn das Material
nicht mehr als Nebensache zu bezeichnen ist, nach dem
vollen Rechnungsbeträge stempelpflichtig.
Eine Trennung von Material und Arbeits¬
lohn ist niemals zulässig, auch dann nicht, wenn
die Arbeitslöhne getrennt aufgeführt sind.

Amtsblatt fLr Pfalzgrafesrvetler. ISIS. I

'
Für dre ' Bauhandwerker ist von besonderem

Interesse , daß die Lieferung von Teilen eines Bauwerks
auch dann stempelpflichtig ist, wenn der gelieferte Ge¬
genstand in das Grundstück eingesügt werden soll. -Hat
ein Hauptübernehmer das ganze Bauwerk übernommen
und die Arbeit an Einzelübernehmer vergeben, so müssen
b eide die eingegangenen Zahlungen versteuern.

Einzelne Gewerbe bleiben von der Steuer befreit,
z. B . die Wäscherei , das Maler - und Barbiergewerbe,
soweit kein Ladenverkauf in Frage kommt. Dagegen
muß der Photograph seine Lieferungen versteuern, ebenso
der Glaser , bei dem wiederum das Fensterputzen stemvel-
frei ist . Auch die Bauhandwerker müssen alle neu ge¬
lieferten Gegenstände versteuern.

Für Reparaturen ist die Entscheidung im ein¬
zelnen Falle schwer zu treffen . Handelt es sich nur
um geringfügige Ersatzteile zum Flicken und Ausbessern,
so ist ein Stempel nicht zu erhebcn.

Die Form der Versteuerung ist einfach geregelt
worden. Man holt sich von dem zuständigen Amt einen
Vordruck, der an der Hand der Geschäftsbücher auszu¬
füllen und dem Stempelamt einzureichen ist . Gleichzeitig
ist die Steuer zu entrichten-

Vor allen Dingen mag aber darauf lsingemiesen
sein, daß die Steuer von dem Steuerzahler angegeben
oder geschätzt werden muß . Versteift der Steuerzahler
sich daraus , daß er aus irgendeinem Grunde die Höhe der
Gesamtstrucrn nicht -anzugeben vermag , -so daß der Weg
der Schätzung ein geleitet werden muß , so entsteht für
den betreffenden Steuerzahler die Gefahr einer Nach¬
schätzung durch die Behörde . Dies sollte alle Betriebe
veranlassen, die steuerpflichtigen Summen genau anzu¬
geben und sich nicht auf die Schätzung zu verlassen. Aus
diesem Grunde ist es auch dringend erwünscht , daß alle
Betriebe , die bisher leine Buchführung kannten, unver¬
züglich mit der Einrichtung einer genauen Buchhaltung
beginnen : denn nur durch die Buchführung kann die
Richtigkeit der Deklaration nachgewiesen werden.

Die Lieferung staatlicher oder städtischer Betriebe
genießt Stempelfreiheit , während Betriebe privater Ge¬
sellschaften ihre Lieferungen versteuern müssen,

t In gewerblichen Kreisen besteht weitgehende Unsicher¬
heit darüber , ob der Warenumsatzstempel den festgesetzten
Höchstpreisen Angeschlagen werden darf . Ta sich das Ersetz
hierüber nicht ausfpricht , stellt die endgültiae Entscheidung
den Gerichten zu . Me wir von maßgebender Stellet
erfahren , besteht dort die Auffassung, daß Höchstpreise
in unüberschreitbarer Höhe bindend festgesetzt sind und daß
es daher nicht angeht, sie durch einen Zuschlag im Be¬

trage des gesetzlichen Warenumsatzstempels zu erhöhen.
Das gilt auch

'
für den Fall , in dem durch die Nebev-

gangsvorschrift des Artikels V Abs . 3 des Warenumsatz¬
stempelgesetzes für Lieferungen aus vor dem 1 . Oktober
1916 geschlossenen Verträgen dcm Abnehmer die Verpflich¬
tung auferlegt ist, dem Lieferer einen Zuschlag zum Preise
in Höhe der entfallenden Steuer zu leisten.

Die Ausgaben der deutsche « .
Flotte im Weltkrieg.

i.

England macgr alle Anstrengungen , amtliche
Reden, halbamtliche Zeitungsartikel u >̂ mit i : lfe be¬

zahlter Journalisten die Tätigkeit und den Wert der deut¬
schen Flotte herabzusetzen und verächtlich zu machen , in
der Meinung , mit lügnerischen Worten und Verdrehungen
den Kriegsverlauf verbessern zu können. Demgegenüber
verweist Kapitän zur See Hollweg auf di" Aufgabe
der deutschen Flotte im Weltkrieg, auf das Maß dessen,
was billigerweise von ihr erwartet werden konnte und
inwieweit sie ihre Aufgabe bisher gelöst hat . Es ist ohne
weiteres klar, daß diese Fragen abschließend heute noch
nicht beantwortet werden können . DA M - auf die
militärische und politische Gesamtlag " 'Platt , heute noch
nicht, in aller Offenheit zu reden. — Hollweg führt
nun aus:

Der Grundgedanke des deutschen Flottenbauc ^ war das- so¬
genannte Rifikoprinzip: Niemand zuleide , ebensowenig
wie die deutschen Armeen ein Instrument des räuberischen An¬
griffs auf die Nachbarmächte , sollte die deutsche Flotte nur durch
die Tatsache ihres Vorhandenseins in genügender Stärke jeden
neidischen Gegner unseres Aufschwunges von einem Eingriff in
unsere Rechte abhalten. Wenn aber dennoch ein Angriff des
Stärkeren erfolgte , so sollte sic ihn für den Angreifer so
gefährlich gestalten , dah auch die Existenz des Angreifers als,



kräftigen Gegenangriff zuruLgewörfcn. Die Franzosen
' halten

ihre Stellungen ohne Ausnahme. Der Artillcriekanips war beson¬
ders heftig in der Nacht in den Abschnitten von Abiaincourt und
Gommecourt . Ein französischer Handstreich gegen einen deutschen
Graben gegenüber von Armancourt glückte vollkommen . Sehr
heftiges zeitweilig ausschendes Artillcriefeuer in der Gegend
des Fumm -Waldes ( rechtes Maasufcr ) .

Orientarmee: 2m Ecrnabogen schlugen die Serben
eine Abteilung der Bulgaren zurück und setzten ihren Vormarsch
siegreich fort . Das Massiv des Cake ist vollständig in ihrer
Gewalt, ebenso das Dorf Polog , dessen sie sich in glänzendem
Sturm bemächtigten . Alle bulgarischen Gegenangriffe scheiterten
mit schweren Verlusten. Weiter westlich machten die Serben
nördlich von Belysols gleichfalls Fortschritte. Auf den übrigen
Teilen der Front zeitweilig aussctzende Beschießung.

Abends : Nördlich der Somme zerstörten unsere Truppen in
Vollendung der Eroberung von Saillizel durch Handgranaten
einige Häüsergruppen im Ostteil des Dorfes , wo deutsche Abtei¬
lungen noch Widerstand leisteten . Das ganze Dorf ist nunmehr in
unserem Besitz. Die Verluste der Deutschen in diesem Kampfe
waren sehr hoch, nach den zahlreichen Leichen zu schließen, die
das eroberte Gelände bedecken. Die Zahl der von uns gemachten
unvcrwundeten Gefangenen betrügt zurzeit 220 und 7 Offiziere.
Wir erbeuteten 8 Maschinengewehre . Von der übrigen Front ist
nichts zu melden , außer dem üblichen Artilleriekampf.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 13. Nov . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : In der letzten Nacht bliesen wir erfolgreich gegen
einen feindlichen Vorsprung südlich von Ppern Gas ab.

Abends : Die feindliche Artillerie zeigte während des Tages
beträchtliche Tätigkeit besonders bei Lesboeufs und Eaucourt—-
l 'Abbaye . Am frühen Morgen und dann wieder am Nachmittag
trieben wir erfolgreich Gas gegen die feindlichen Gräben nördlich
der Ancre . Sonst ist nichts zu berichten.

Englische Truppen schon im Juli 1914 in
Frankreich.

Eine sehr bemerkenswerte Feststellung, die auf die
militärischen Vorbereitungen der Entente bereits vor
Kriegsausbruch ein Helles Licht wirft , enthält der Brief
eines Franzosen , der aus St . Pierre , 5 . August 1914,
datiert ist . Edouard Pepin schreibt darin an seinen Sohn
Marcel wörtlich : „ Seit 7 Uhr früh — und es ist sehr
11 Uhr — kommt Artillerie von der 15 . Division durch
mit den Rekruten, die den Brief an Dich auf die Post
bringen sollen. Das wird alles auf den: Bahnhof St.
Unbin nach Angouleme verladen . Wir n . hmen sie auf,
so gut wir Linnen . Wir geben ihnen Obst und Getränke,
wie wir es vor acht Tagen mit den Engländern gemacht
haben .

" — Die Engländer , die auf dem Bahnhof 'St.
Aubin — es kann nur St . Anbin-sur-Mer gemeint sein
— nach Angouleme verladen wurden, müssen dem gan¬
zen Zusammenhang nach unbedingt Soldaten gewesen
sein . Durch eine gelegentlicheBemerkung, die wegen ihirer
harmlosen iUnabischtlichkeit besonderen Wahrheitswert
hat , wird also hier die höchst interessante Tatsache festge¬
stellt, daß schon Ende Juli 1914 vor jeder Kriegs¬
erklärung englische Truppen in Frankreich gelandet wa¬
ren . (Das Unbegreifliche ist, daß diese Vorgänge sowohl
dem deutschen Botschafter in London, dem Fürst Lich-
nowsky, als demjenigen in Paris , dem Baron de Schön
unbekannt geblieben sind . T . Schr)

Der Krieg zur See.
Berlin , 13 . Nov . Vor der Themse wlurdeder

holländischeDampfer Batavier 6 mit größeren Beständen
Bannware an Bord von unseren Seestreitkräften angs-
haltea und in den Hafen eingebracht.

London , 13. Nov . Die norwegischen Dampfer
Daphne (1388 Tonnen ) , Seirstad (995 Tonnen ) und
Balto (3538 Tonnen ) sind versenkt worden.

Ei « Borstoß in den finnischen Meerbusen.
WTB . Berlin , 13 . Nov . (Amtlich .) In der Nacht

vom 10 . auf den 11 . November stießen deutsche Torpedo¬
bootsstreitkräfte auf einer Erkundungsfahrt in den finnischen
Meerbusen bis Baltisch- Port vor und beschossen die Hafen-

i anlagen dieses russischen Stützpunktes wirksam auf geringe
! Entfernung.

j Die Lage im Osten.
f Der rumänische Tagesbericht.
, WTB . Bukarest , 13 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
j Nor d- und Nordwe st front: Im Trotus -Tal griffen un-
< sere Truppen den Alunis -Berg (8 Klm . nördlich Göioasa) und
k den Preotesal -Berg <7 Klm . nördlich von Agas) an und besetzten
- beide . Im Uzul - Tai zerstörte unsere Artillerie eine Fabrik

in Usvelgy . Der Feind unternahm 8 Angriffe in der Richtung
des Hügels Lernica (zwischen Slanio und Oltuz) , die alle
zurückgeschlagen wurden und nach denen wir auf der ganzen
Front von Vrancea bis Slanio zum' Angriff übergingen. Wir be¬
setzten die Hügel Lupcel und Fatamacrta. Im Buzeu-Tale wurde
ein feindlicher Angriff , der am rechten Ufer 6 Uhr nachmittags
begonnen worden war , um 8 Uhr abends zurückgeschlagen . Bei
Tabla -Buzi , Bratocea und Predelus Patrouillengefechte. 2m

i Prahova-Tal Unternehmungen der feindlichen Artillerie gegen
Laresti und Candesti . Ein Kampf ist im Gange. 2m Alt-Tal

! rückten wir auf dem linken Ufer weiter vor. Auf dem rechten
- Ufer griff der Feind heftig an . 2m Iiu -Tal zwang ein heftiger
j Angriff des Feindes unsere Trupepn , sich leicht gegen Süden
, zuruckzuziehen . Heftige Kämpfe in Orsova. — Südfront:
! An der Donau einige Kanonenschüsse . In der Dobrudscha

nickten wir bis zur Front Imanicama —Eeranaauf vor, wo wir
100 Gefangene machten.

! Der Krieg mit Italien.
s Der italienische Tagesbericht.
j WTB Rom, 13. Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
! An der Trcntinoftont meldet man ungewöhnliche Bewegung feind-
j licher Truppen und Wagenzüge im Abschnitt zwischen dem Brand-
! und dem Terragnolo -Tal . Im Abschnitt des Astach-Tales und auf
! der Hochfläche von Schlegen Artilieriekämpfe und Scharmützel
, kleiner Abteilungen. An der Jütischen Front begünstigte schönes

Wetter die Artillerietätigkeit . Wir sicherten die Besetzung der
Höhe 309 , in deren Umgebung eine zweite vom Feind zurückge¬
lassene Kanone von 15 Zentimetern aufgcfunden wurde. In
kleinen Infanteriegefechten machten wir 20 Gefangene.

V^eues vom Tage.
Fliegerüberfälle.

Berlin , 13 . Nov . (Amtlich. ) Feindliche Flug¬
zeuge griffen am 10 . November zwischen 9 .30 und 10 .30
Uhr abends Ortschaften und Fabrikanlagen im Saar --
gebiet an . Da die Bomben zum Teil auf freies Feld
fielen, zum Teil überhaupt nicht explodierten, wurde
nur geringer Sachschaden angerichtet, militärischer Sach¬
schaden überhaupt nicht . Dagegen wurden verschiedene
Wohnhäuser getroffen und dabei in Burbach ein Ein¬
wohner getötet, einer schwer, zwei Leicht verletzt , in
Tillingen zwei leicht verletzt . In Saargemünd wurde
durch einen verirrten Flieger ein Haus zerstört und
dabei zwei Einwohner getötet und sechs leicht verletzt.
Ein Angriff aus lotHiringfiche Ortschaften und Fabrikan¬
lagen, der am selben Tag kurz vor Mitternacht er¬
folgte, blieb gänzlich erfolglos . Noch in derselben Nacht
warfen unsere Flugzeuggeschwader über 1000 Kilogramm
Bomben aus Luneville, Nancy und den Flugplatz Malze-
ville ab . An der Somme belegten unsere Bombenge¬
schwader in derselben Nacht die Bahnhöfe , Munitions¬
lager , Truppennnterkünste und Flugplätze des Fcindes
mit nahlezu 6000 Kilogramm Bomben . Noch l ' nge war
der Erfolg durch gewaltige Brände weithin sichtbar.

Spende des Kaisers.
! P .rag , 13 . Nov . Kaiser Wilhelm hat für die

.durch das Talsperrenunglück in Böhmen Geschädigten
,den Betrag von 10 000 Mark gespendet.

Dresden , 13 . Nov . Ter bayerische Gesandte Gras,
Eduard von Montgelas ist gestern abend 6 Ohr nach
längerer Krankheit hier gestorben.

Die Antwort Norwegens.
Berlin , 13 . Nov . Ueber den Inhalt der wo-

gischen Note an Deutschland kann bis jetzt nur mitgeteilt

Überlegene Weltseemacht in Frage gestellt würde . Eingeschlossen
in diese Gedankengünge des Risikoprinzips war natürlich auch
Pie für jetzt und alle Zukunft weiter bestehende Absicht , aus-
fchtteßcn zu wollen , daß England das „auserwählte Volk ",
Deutschland gegenüber dank seiner maritimen Uebcrlegenheit dau¬
ernd in der Lage bleibt, durch ein Stirnrunzeln , durch eine Ban¬
kettrede — wie z . B . die des taktvollen Sportsmanns Lloyd
George gelegentlich der Marokkokrise — durch den einfachen
Hinweis auf die brutale Methode seiner Hungerabsperrungen —.
wie jetzt Griechenland und de» nordischen Neutralen gegenüber
— jede Freiheit der politischen Entschließungen eines der Völ¬
ker Europas zu beseitigen . Gerade dieser in dem Risikv-
gedanken eingefchlossene Ünabhängigkeitswilie des deutschen Vol¬
kes , der nichts Aggressives , sondern nur berechtigte Selbstverteidi¬
gung bedeutet , ist es wohl gewesen , der den deutschen Flot¬
tenausbau in England so besonders unbeliebt gemacht hat . 2m
Sinne dieses Gedankenganges kämpft aber die deutsche Flotte
heute nicht nur für die Interessen des eigenen Vaterlandes,
sondern für die Freiheit der Meere für alle Völker , die gro¬
ßen und die kleinen . Die Kriegsereignisse die willkürliche
Beugung des Völkerrechts durch England , die Vergewaltigung
aller kleinen , seefahrenden Nationen werden , wenn erst ein¬
mal dieser Krieg beendet ist , wenn bei den einzelnen Völ¬
kern die ruhige Ueberlegung an die Stelle geldgieriger Augcn-
blickswünsche stark interessierter Machthaber und Schiffsreedcr
tritt , wenn deutsche Ansichten klarer und besser in der Welt
,zu Worte kommen können , als dies heute der Fall ist , überall
die Ueberzeugung schaffen, daß die deutsche Flotte neben der
Verteidigung des Vaterlandes der Sache der ganzen Menschheit
diente.

Dieses Rijikoprinzip war vom rein militärischen Stand¬
punkt aus vielleicht nur ein Notbehelf, aber ein wenigstens an¬
scheinend zureichender , durch die Finanzlage Deutschlands und
feine Friedensliebe geboten . Wie notwendig ein Schutz wichtiger
Handels - und Schiffahrtsinteressen für jede seefahrende Nation,
besonders für Deutschland mit einem jährlichen Außenhandel von

TO Milliarden Mark war und ist , beweist die geradezu trau¬
rige Lage der Neutralen in diesem Kriege, die jeder für sich
und nicht geeint durch einen starken Bund , wie seinerzeit durch
die bewaffnete Neutralität , hilflos den unerhörten Druck der
englischen Faust erdulden und stoh sein müssen , daß ihnen
durch Einrichtung erzwungener Handelsabkommen wenigstens eine

»dürftige Existenzmöglichkeit belassen wird, ohne daß sie in den
l'Kriegsstrudel hineingerisjen werden . Die jetzige Lage der Neu¬
tralen wirkt geradezu wie eine Karrikatur aus die Souveränität
und die Freiheit der kleinen Völker , besonders dann, wenn die
angebliche englische Rücksichtnahme aus sie durch die Reden eng¬
lischer Staatsmänner noch hervorgehobcn wird . Gesetzt den Fall,
England befände sich mit Rußland im Kriege und Deutschland
besäße als Neutraler keine Flotte , so würde sich das große
Deutsche Reich dieselbe Behandlung gesallen lassen müssen , wie
sie heute Griechenland . Holland , Schweden und Dänemark zuteil
wird.

Dem erwähnten Grundsatz entsprechend war es nie der
Zweck oder die Aufgabe der deutschen Flotte , weder im Krieg
nach im Frieden ,die Seeherrschast Englands in allen Teilen
der Welt zu beanstanden oder gar zu gewinnen . Dazu fehlte

.es uns in der Welt an vielen Dingen, die neben der Kriegs-
flotte die Elemente der Seemacht bilden . Diese Aufgabe konnte
st» daher in dem jetzigen Kriege umso weniger sich vorsetzen
und lösen , als den Engländern nicht nur die eigenen Häfen,
Stützpunkte, Kohlenstationen und Kabel, sondern auch die aller
Vasallenstaaten, Frankreichs , Portugals, Italiens , Japans , usw.
zur Verfügung stehen . Soweit sich Deutschlands Kriegsschiffe
bei Kriegsveginn im Auslande befunden haben, haben sie ihre
Kreuzerpslichten aufs Beste erfüllt . Daß ihre Laufbahn
nur kurzfristig sein konnte , war ohne Weiteres klar . Daß es
aber dem deutschen Kreuzcraeschwader trotz alledem gelang , nach,
dem ihm durch den Eintritt Japans in den Krieg die ein-
zjge überseeische deutsche Basis verschlossen war , das englische
gleich starke Kreuzcrgeschwadcr fast ohne eigene Verluste zu ver-
Nichten , war „ doch immer ein unerwartet großer Erfolg , der nicht
in Vergessenheit geraten p '

. i . Unerwartet, in Ansehung der
Kräite und Hilfsmittel, die öen Alliierten zur Verfügung standen.

Die Ereigniffe im ^oe ;pen-
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 13 . Nov . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Nördlich der Somme machten die Franzosen in der
Nacht nördlich von Saillizei und in dem Abschnitt östlich des
Dorfes einige Fortschritte, während die Deutschen diese ganze
Gegend heftig beschossen . Südlich der Somme griffen die Deut-
scheu nach emer heftigen Beschießung die Gräben südlich vor
Berny an . Der Angriff scheiterte in seiner ganzen Ausdehnung
im französischen Feuer . Einige Deutsche, denen es geglückt war,
ff, einzelnen Abschnitten Fuß zu fassen , wurden sofort durch einen

DasRätseldesHeidehauses
Roman von L . Waldbröl.

(Forschung.) ( Nachdruck verboten.)

Wieder ließ sie Ihn nicht dazu kommen , das Wort
auszusprechen, vor dem sie eine geradezu abergläubische
Furcht zu hegen schien . Rasch, mit einer wirklich ver-
dächtigen Hast , fiel sie ihm in die Rede:

„Jedenfalls wünsche ich mir nichts so lebhaft, als
Sie mit Papa zusammen zu sehen Ich bin gewiß, daß
es von vornherein das vollkommenste gegenseitige Ver¬
stehen sein würde !"

„Und hoffentlich der Beginn einer recht langen und
herzlichen Freundschaft" , setzte er hinzu. „Nun aber denke
ich, daß es wohl an der Zeit wäre, zur Ruhe zu gehen.Wir haben viel länger geplaudert, als es ursprünglichinit Rücksicht auf Ihr Ruhebedürfnis in meiner Absicht ge¬
legen."

' ' ^

»Oh , ich bin Ihnen von Herzen dankbar für diesen
Abend! Um nichts in der Welt möchte ich ihn verloren
haben."

Sie reichte ihm die Hand : aber als seine starken Finger
sich mit festem Druck um die ihrigen schlossen , stieg ihrdas Blut heiß in die Wangen . Und ohne seine Erwide¬
rung abzuwarten , machte sie sich frei, um mit einem letzten
geflüsterten Gruß hastig zu enteilen.

11 . Kapitel.
Die Vorbereitungen zur Schlacht.

Während seiner Heimfahrt nach Mildenburg hatte Phi¬
lipp Welcker dex Jüngere Zeit genug, über seinen düsteren
Racheplanen zu brüten . Es wurde ihm nicht ganz leicht,
zu bestimmten Entschlüssen zu gelangen , denn darüber,
daß er nur einen absolut sicheren Weg gehen dürfe , war
er sich vollkommen klar . Es mußte ein vollständiger
Triumph für ihn werden ; gleichzeitig aber durfte er seine
eigene Person nicht zu sehr in Gefahr bringen. Er
hatte gewisse Rücksichten zu nebmen aus das Anseben

ver Lttrma . und - ff mußte,' daß fein Vater keinen Spatz
verstand, wenn der Ruf dieser Firma in Betracht kam.
Nicht daß der alte Welcker selber über die Maßen ge¬
wissenhaft gewesen wäre ! Man sagte ihm in der hie¬
sigen Gegend allerlei recht skrupellose Geschäfte nach, und
es gab genug Leute, die eher mit allen anderen Empfin¬
dungen als denen der Hochachtung und des Wohlwollens
von ihm sprachen , aber das Dekorum blieb bei ihm doch
immer gewahrt . Zu einem offenkundigen Skandal si^ß er
es niemals kommen . Und diese lobenswerte Vorsicht
hatte sich so gut bezahlt gemacht , daß sein Sohn und Nach¬
folger schon aus diesem Grunde gesonnen war , durchaus
in die Fußtapfen seines ehrwürdigen Erzeugers zu treten.

Das Bureau des Rechtsanwalts und Notars Klingen¬
berg befand sich im Erdgeschoß eines an der Mildenburger
Hauptstraße gelegenen Hauses. Die Fenster der Schreib¬
stube , in der der magere, rothaarige Bureauoorsteher seinen
Platz hatte, waren geöffnet , und da Philipp Welcker
junior zu dieser „rechten Hand" des Herrn Notars in
ziemlich freundschaftlichen Beziehungen stand, konnte er
sich schon herausnehmen , ihm vom Bock aus zuzurufen:

„Holla, Jonas ! — Auf ein Wort !"
Der rothaarige Kopf erschien in der Fensteröffnung.
„Was gibt's denn ? — Ich habe jetzt wirklich keine

Zeit, Unterhaltungen zu führen I"
„Möchten Sie nicht den Herrn Notar bitten, auf einen

kleine» Augenblick herauszukommen ? Ich habe ihm näm¬
lich etwas höchst Wichtiges mitzuteilen.

"
„Was fällt Ihnen ein ? Der Herr Notar hält doch

seine Sprechstunden nicht auf der Straße ! Er würde
mich schön anschauen , wenn ich ihm mit einer solchen
Zumutung käme ! Nein, mein Lieber ! Wenn Sie ihm
etwas mitzuteilen haben , müssen Sie sich schon gefälligst
hereinbemühen !"

„Aber ich kann nicht absteigen , wenn der Braune erst
einmal den Stall gewittert hat . Der Herr Notar braucht
doch schließlich nur für einen Moment ans Fenster zu
kommen !"

Der rotbehaarte Schädel verschwand , und nach Ver¬
laus etlicher Minuten tauchte statt dessen die ganze, magere
Gestalt in der Haustür auf.

. „Der Herr Notar läßt Ihnen sagen , daß er nirgends

anders als in seiner Kanzlei zu hmechen ist . Ist es wirk¬
lich so wichtig und so unaufschiebbar, was Sie ihm
zu sagen haben, so kann ich ja während dessen IhrenGaul halten . Er wird doch hoffentlich nicht ausschlaaenoder beißen ."

Da Philipp Welcker in der Lage war , in dieser Hin-
sicht ziemlich beruhigende Zusicherungen zu machen , er¬
wies sich der Vorschlag als ausführbar , und der junge
Mann betrat mit einer höflichen Verbeugung das Sprech¬
zimmer des Rechtsanwalts.

„Was für ein sonderbares Ansinnen haben Sie mir
da machen lassen ?" begrüßte ihn der alte Herr ziemlich
unwirsch . „Ich sollte zu Ihnen auf die Straße hinaus-
gehen — war das wirklich Ihr Ernst ? "

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung, Herr Notar!
Aber ich glaubte, daß die Mitteilung , die ich zu machen habe,
wegen ihrer ungewöhnlichen Natur - "

„Na also — was ist 's denn ? Ich habe sehr wenig
Zeit , und die Sprechstunde ist in einigen Minuten um."

„Das war es ja eben , daß ich ' fürchtete , den He»-rn
Notar nachher nicht mehr anzutreffen, wenn ich mir erst
Zeit ließe, nach Hause zu fahren. Und die Sache schien
mir zu wichtig , um sie bis morgen hinauszuschieben."

„ Wenn Sie nur endlich damit zutage kom men wollten!
Daß ich die überflüssigen Redensarten nicht liebe, sollten
Sie doch wissen !"

Der Herr Notar war einer von den beneidens-
werten Leuten, die sich infolge ihres Vermögens und
ihrer gesellschaftlichen Stellung gestatten dürfen, jeder¬
mann nach Lust und Laune ihre freundliche oder
unfreundliche Meinung gerade ins Gesicht zu sagen.
Und wenn er dabei natürlich auch gewisse Unter¬
schiede zu machen pflegte , so zählte doch Philipp Welcker
junior offenbar nicht zu den Leuten , denen er aus
persönlicher Wertschätzung besondere Rücksichten erwies.

Fortsetzung folgt.



werden, daß er nicht sehr befriedigend
'

ist . Es hängt
von der mündlichen Aussprache mit dem Vertreter Nor¬

wegens ab, ob weitere Verhandlungen noch irgendeinen
Erfolg versprechen.

Kein Schnaps — keine Lebensmittel
Petersburg , 13. Nov . Im Rußkoje Slowo erklärt

Mrst Galizin , im Winter kämen die Bauern mit Lebens¬
mitteln nur zur Stadt , wenn vorübergehend das Schnaps¬
monopol wieder eingeftihrt werde. Anders sei die Not
in den Städten nicht zu beheben . >

Eine Balkanrepublik?
Sofia , 13 . Nov . Aus Griechisch -Mazedonien hier

eintreffende Nachrichten lassen erkennen, daß die Entente

beschlossen hat, aus jenen Gebieten Mazedoniens , die nach
jem Balkankrieg an Griechenland angegliedert wurden,
sowie aus Teilen Albaniens und des Epirus eine Re¬

publik unter dem Protektorat Englands zu gründen.
Präsident der neuen Republik wird Benizehos sein.
Ter- neue Staat soll nach dem Muster südamerikanischer
Republiken organisiert werden und seine Hauptstadt , Sa¬
loniki, werde die Flottenbasis Englands im Mittelländi¬
schen Meere bilden . England bezweckt damit hauptsäch-
Mtz, auch nach Friedensschluß Herr in Saloniki zu
bleuen. Die Bevölkerung der neuen Republik wird un- !

gesähr - ine Million betragen . i
— ——— . , - s

Amtliches. ?
Höchstpreise für Zwiebeln. !

Es wurde u . a . verordnet : !

8 1 . Der Preis für Zwiebeln aus der Ernte 1916 darf i
beim Verkaufe durch den Erzeuger an den Großhändler !
folgende Sätze für je 50 Kilogramm nicht übersteigen : i

bis 14. November 1916 einschließlich 7,80 Mark,

— KdsegsvolkszMnng . Tie Haushaltungslistsn
für die Volkszählung am 1 . Dezember enthält zum TeilDezember

vom 15 . November „ 14 . Dezember 1916 8,25 „
„ 18 . Dezember 14. Januar 1917 „ 9,00 „

15 . Januar „ 14. Februar 1917 „ 9,75 „
15 . Februar „ 14 . März 1917 „ 10,50 „

„ 15 . März 14 April 1917 ,, 11,25 „
15. April 1917 ab > . . „ 12,00 „

Maßgebend ist der zu der vereinbarten Lieferungszeit
geltende Höchstpreis. Der Preis gilt ausschließlich Sack
frei nächster Verladestelle des Verkäufers (Bahn oder Schiff)
und schließt die Kosten der Verladung daselbst ein . Werden
die Säcke mitverkauft, so darf der Preis für den Sack nicht
mehr als 1 Mark und für den Sack, der mehr als 60 Klg.
hält, nicht mehr als 1,25 Mark betragen. Für leihweise
Üeberlassung der Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu 20
Pfennig für je 50 Kilogramm berechnet werden . Werden
die Säcke nicht innerhalb drei Wochen nach der Lieferung
zmückgegeben , so darf die Leihgebühr dann um 5 Pfennig
für die Woche bis zum Höchstbetrage von 1 Mark erhöht
werben. Angefangene Wochen sind voll zu berechnen.

8 2 . Verkauft der Erzeuger unmittelbar an den Klein¬
händler oder Verbraucher, fo darf der im 8 1 festgesetzte
Preis zuzüglich der Vergütung der Säcke um einen Betrag
bis zu zwei Mark erhöht werden . Der Preis gilt für
Lieferung frei Haus , Lager oder Laden des Käufers.

8 3 . Beim Weiterverkäufe von Zwiebeln im Handel
darf vorbehaltlich der Vorschrift im 8 4 zu den im 8 1
festgesetzten Höchstpreisen nicht mehr als insgesamt 3,50
Mark für je 50 Kilogramm zugeschlagen werden . Der
Preis gilt einschließlich Sack frei Lager oder Laden des
Käufers.

8 4 . Beim Weiterverkäufe von Zwiebeln aus der Ernte
1916 im Kleinverkaufe dürfen die folgenden Preise für 0,5
Kilogramm nicht überschritten werden:

vom 15 . November
bis 14 . November 1916 einschließlich 14 Pf .,
„ 14. Dezembrr 1916 „ 15 „

„ 1b . Dezember „ 14. Januar 1917 , , 16
„ 1b . Januar „ 14. Februar 1917 17 , ,
„ 15 . Februar „ 14. März 1917 18
„ 15 . März „ 14. April 1917 19
„ 15. April 1917 ab. 30 t,

Als Kleinverkauf gilt die Abgabe an den Verbraucher
in Mengen bis zu 5 Kilogramm einschließlich.

Landesnachrichlen.
Mteurteig, 14. November 1916.

Die württembcrgische Verlustliste Nr . 498
betrifft die Jwf .-Regtr . Nr . 120 und 121, Gren .-Regt.
Nr . 123, die Landw .-Jns .-Regtr . Nr . 120, 122, 124,
125 und 126, Landst.-Jnf .-Bat . Ehingen, Maschinen-
aewehr-Scharfschützen -TruPP Nr . 93 , Res.-Feldart .-Regt.
Nr. 54 , die 2 . und 4 . Feld -Pionier -Kvmp., die 4. und
,6. Landw .-Pionier -Komp. , die Minenwerfer -Komp. Nr.
27, die Fcldflieger-Truppe und Eisenbah-nbau-Komp. Nr.
28. Ferner werden Verzeichnis Nr . 7 der aus Eng¬
land und Verzeichnis Nr . 7 der aus Frankreich zurück¬
gekehrten Auslausch,verwundeten und Berichtigungen frü¬
herer Verlustlisten mitgeteilt.

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Otto Wetzel,
Freudenstadt, schw . verw . Joseph Hamm , Untertalheim,
sSw. verw . Berichtigung zu Verlustliste Nr . 35 : Christian
Schwarz , Cresbach, Freudenstadt, bish . verm ., gerichtlich
für tot erklärt.

' Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Friedrich Köh¬
ler, Schreiner, hier; Heinrich Häußler , Sohn des
Metzgers Fritz Häußler und Pionier Hermann Müller
von Nagold; Gottfried Sakmann, Sohn des Ge-
meindepflegers in Schwarzenberg (Freudenstadt) :
Schütze H . Weckerle, Sohn des Jhs . Weckerle in
Freudenstadt.

ganz neue Fragen ; Fragen , die sich auf Vorsorge und

Fürsorge beziehen. Es finden sich Fragen nach Kriegs¬
beschädigten und Kriegsgefangenen, nach denr Militär-
Verhältnis aller vor 1 . Dez . 1899 geborenen männlichen
Personen . Ferner Berufsfragen , und zwar wird gefragt,
welchen Beruf und in welchem Betrieb eine Person diesen
ausübt , wie diese Berufsverhältnisse bei einzelnen Per¬
sonen bei Kriegsbeginn gewesen sind . Solche Fragen sind
nötig , weil auf ihrer Grundlage die Maßnahmen der
Wirtschaftsvorsorge für die gesamte in Betracht kom¬
mende Bevölkerung , namentlich auch in Absicht auf die
Vorsorge für die Uebergangswirtschaft nach dem Kriege
anfgebrut werden müssen. Es ist daher von größter Wich¬
tigkeit, daß die Listen mit größter Genauigkeit und Ge¬
wissenhaftigkeit ,ausgesüllt werden, denn je vollständiger
und treffender die gestellten Fragen beantwortet werden,
um so rascher und zweckmäßiger werden die erforderlichen
Maßnahmen s . Z . getroffen werden können. Die Zäh-
lnngslisten seien daher der sorgfältigen Behandlung jeder¬
mann dringend empföhlen.

— Allgemeine Zivildienfipflicht . Ter „Berk.
Lokalanzeiger" berichtet , es sei wahrscheinlich , daß der
Reichstag demnächst zu einer außerordentlichen Sitzung
einberufen werde zur Beratung von Gesetzentwürfen, die
gewisse innere Angelegenheiten betreffen. Darunter be¬
finde sich eine Vorlage über die Einführung einer all¬
gemeinen Zivildienstpslicht, die alle deutschen Kräfte in

gewissem Umfange, etwa vom 16 . bis zum 65 . Lebens¬
jahr , ohne Unterschied der Person oder des Geschlechts,
dem Vaterland dienstbar machen soll. Ein halbamtlicher
Aufruf, der besonders jüngere kräftige Frauen aller
Stände zur Betätigung in der Kriegsindustrie unter Hin¬
weis auf das englische Beispiel auffordert , bewegt sich
in der Richtung . Wie der Gesetzesentwurf, der den Zwang
Vorsicht , im einzelnen gestaltet sein wird, ist noch un¬
bekannt, der Zweck ist aber der, daß affe deutschen Staats¬
angehörigen , die zu Dienstleistungen befähigt sind , ver¬
pflichtet werden, ihren Fähigkeiten entsprechende wirtschaft¬
liche Verrichtungen auszuüben . So soll z . B . ein im
Ruhestand lebender Gerichtsbeamter auf dem Bureau eines

zum Heer eingezogenen Rechtsanwaltes Dienste tun , oder
ein pensionierter Beamter soll verpflichtet sein , eine Be-

amtung zu übernehmen , wodurch ein jüngerer felddienst¬
fähiger Beamter für den Waffendienst frei wird . Ent¬
sprechend würden die Dienstleistungen der Frauen und
Mädchen zu regeln sein. Das Gesetz würde, wie man sieht,
tiefer inid as Privatleben eingreifen als irgend ein Kriegs¬
gesetz bisher . Dagegen wolle, wie der „ Lokaianz.

" schreibt,
die Regierung mit dem Versprechen Ernst machen , daß
die Erörterung der Kriegsziele freigegeben werde unter
der Voraussetzung , daß nicht Berufsstände (wohl ein
dehnbarer Begriff ) oder Parteien unter einander verhetzt
oder neutrale Staaten verletzt werden.

Wie wir hören , ist beabsichtigt, die Mobilmachung der
Arbeitskräfte dem neugeschaffenen Kriegsamt zu unter¬
stellen, dessen Vorstand bekanntlich der Generalleutnant
v Gröner ist, ein geborener Ludwigsburgcr . Dem Vor¬
stand stehe ein militärischer und ein technischer Abtei¬
lungschef zur Seite ; für letzteren Posten ist Dr . Kurt
Sorge, der Direktor des Magdeburger Grusonwerkes
in Aussicht genommen. — Durch Heranziehung aller
arbeitsfähigen Personen im Reich namentlich derjenigen,
die ein Einkommen ohne Arbeitsleistung beziehen , zum
pflichtmäßigen 'Dienst, sei es in geistiger oder körper¬
licher Arbeit , werden viele Tausende von Männern , die

jetzt zu Hause sind , für den 'Dienst mit der Waffe frei.
Der Gedanke an sich wäre gut, wenn er streng und
gerecht durchgesührt und wenn jede Hintertür verschlossen
wird.

— Die württ . Versicherungsanstalt hat in der
Zeit vom Ausbruch des Krieges bis zum 31 . Oktober 1916
verwilligt : 1) an Witwen und Waisen gefallener bzw.
verschollener Kriegsteilnehmer 531996,90 Mk . (Zuwachs
im Oktober 18 314,80 Mk .) ; 2) an invalide Kriegsteil¬
nehmer 875 575,40 Mk . (Zuwachs im Oktober 39 770,10
Mk. ) ; 3) an solche Hinterbliebene gefallener, bzw . ver¬
schollener Kriegsteilnehmer , denen gesetzlich ein Anspruch
auf Hinterbliebenenfürsorge nicht zustand 351050 Mk.
(Zuwachs im August 66 430 Mk .) . Die Gesamtsumme
beträgt 1758 622,30 Mk.

— Elektrizitätsversorgung . Auf einem vom
Württ . elektrotechnischen Verein und dem Württ . Bezirks¬
verein Deutscher Ingenieure veranstalteten Vortragsabend
in Stuttgart , dem u . a . Minister des Innern Tr . v.
Fleischhauer, die Staatsräte v . Mosthaf und v . Buhl,
Präsident v . Stieler von der Generaldirektion der Staats¬
eisenbahnen und Oberbürgermeister Lautenschlager an¬
wohnten , wurde die Frage einer in Württemberg zu
errichtenden elektrischen Großwirtschaft und zwar
unter staatlicher Mitwirkung eingehend besprochen . Es
wurde ein Entwurf zum Vortrag gebracht , der die Be¬
seitigung der bisherigen Zersplitterung in der Versor¬
gung unseres Landes mit Elektrizität Vorsicht , da, wie
die Erfahrung zeige, die wirtschaftliche Stromerzeugung
nur in großen Kraftwerken möglich sei. Württemberg
hübe 273 selbständige Elektrizitätswerke, was zu einer
Verschwendung wertvollen Brennmaterials und kostbarer
Arbeitskräfte führe . Außer dem Ausbau der in Württem¬
berg vorhandenen Wasserkräfte (rund 56 000 Pferdekräfte)
müßte nach dem Entwurf die elektrischen Dampfkraftwerke
Stuttgart , Altbach , Ulm, Ellwangen und Heilbronn er¬
worben werden, was einen Gesamtaufwand von rund 100
Millionen Mk . nach der Schätzung erfordere . Anderer¬
seits werde das Projekt nach vorsichtiger Berechnung
einen Betriebsüberschuß von über 6 Millionen Mk . auf-
tveisen . Tie Versammlung sprach sich für die Verwirk¬
lichung dieses Planes ans.

— Druschprämie . Tie von der Reichsgetreidestelle
bisher bezahlte TruschPrämie von 12 Mark für die
Tonne gilt nur noch für Getreidelieferungen bis 15.
November 1916 einschließlich . Für Lieferungen nach
diesem Tage bis einschließlich 15 . Dezember 1916 wird
noch eine TruschPrämie von 10 Mark für die Tonne ge¬
währt . Für Brotgetreide , das nach dem 15 . Dezember
ds . Js . abgeliefert wird , wird nach dem Gesetz eine
TruschPrämie nicht mehr bezahlt werden . Es liegt daher
im Interesse der Landwirte , die Wlieferung nach Kräf¬
ten zu beschleunigen und noch möglichst viel
bis 15 , Dezember abzuliefern.

— Folgen der Bestimmungen «Ser den Milch-
Verkehr . In der „Danziger Allg . Zeitung " fand sich
dieser Tage folgende Notiz : „Was die neue Milchordnuug
zeitigt, das ersieht man ans einem Inserat in der heurigen
Nummer unserer Zeitung , wo ein Besitzer aus der un¬
mittelbaren Umgegend von Danzig seine ganze Milch-
Herde verkauft , wegen Mangel an Milchabsatz . Auch von

. anderer Seite ist uns mitgeteilt , daß Milchhändler , die
täglich einige hundert Liter Milch von Keinen Besitzern
nach Danzig brachten, jetzt dieses Geschäft wegen Mangel
an Milchabsatzansgeben müssen. Es müßte hier doch sofort
eingegriffen werden, damit diese schweren Schädigungen
der städtischen Bevölkerung vermieden werden.

" — Das
Gut , dessen Besitzer seine 80 Milchkühe zum Verkauf aus¬
bietet, ist ein städtisches , verpachtetes Gut.

— Die Hausschwester. Der Allgemeine Deutsche
Hausschwestern -Verein in Berlin -Pankow macht in seinem
letzten Jahresbericht darauf aufmerksam, daß die Nachfrage
nach Hausschwestern das Angebot weit übertrifft , so daß
hier ein außerordentlich günstiger Beruf für Frauen und
junge Mädchen gegeben ist, insbesondere auch für junge
Witwen von Kriegern , Die Ausbildung erfolgt in be¬
stimmten Kursen in Kinderpflege, .Haushalt , Kochen, Wo¬
chen- und Alterspflege .

'Tie Schwestern tragen eine be¬
sondere Vereinstracht und erhalten außer vollständig freier
Station je nach Gewandtheit 50, 60 Mk . und noch mehr
Gehalt monatlich , so daß sie beträchtliche Ersparnisse
machen können. Für höhere leitende Stellungen in An¬
stalten usw. ist noch eine besondere Ausbildung vorgesehen,
der jedoch eine zweijährige praktische Ausbildung voran¬
gehen muß.

— Borsicht bei dem Bezug von Lebens¬
mitteln aus dem neutralen Auslande. Die
Firma Albert Klages L Komp, in Kopenhagen, Hol-
steinsgade 43, genoß schon im Frieden einen überaus
ungünstigen Ruf . Sie betrieb den Serienlosschwindel und
suchte ihre Opfer vornehmlich in Deutschland, Bald nach
Kriegsausbruch erließ sie in der deutschen Presse eine
auffällige Anzeige, worin sie sich als „deutsche Firma"
bezeichnete und zur Vermittlung von Briefen und Tele¬
grammen nach allen Staaten erbot . Wandte man sich
darauf an sie, so erhielt man eine bedruckte Postkarte,
woraus zur Beteiligung an einem „ staatlich garantierten
und kontrollierten Unternehmen, dessen höchster Nutzen
im Laufe weniger Monate eventuell 800 000 Mk, be¬
trage " , aufgefordert wurde. Die Beteiligung sollte von
5 Kronen an gestattet sein . Welche Ziele die Firma
mit diesem Angebot verfolgte, konnte seinerzeit infolge
der ungünstigen Verbindungen mir dem Anslande nicht
genügend aufgeklärt werden . Es besteht aber der dringende
Verdacht, daß die „ deutsche Firma " es mit diesem ver¬
lockenden Angebot auf Schwindel abgesehen hatte . Nun¬
mehr taucht die Firma wiederum in der deutschen Presse
auf . Sie erbietet sich zur Lieferung von Schinken, Speck,
Schmalz und Wurst, „ alles prima Qualität " zu verhält¬
nismäßig billigen Preisen . Die Ware will sie in Post¬
paketen unter staatlicher Kontrolle zollfrei gegen Vor¬
einsendung des Betrages liefern . Es besteht auch bei
diesem Angebot wieder der dringende Verdacht, daß die
Firma , wenn sie erst im Besitze des Geldes ist, die be¬
stellten Waren nicht liefert . Immer wieder muß vor
der Voreinsendung von Geld an unbekannte Firmen ab-
gerateu werden, zumal wenn diese Firmen ihren Sitz
im Auslande haben . Man mache es sich überhaupt mög¬
lichst zum Grundsatz, in dieser Zeit keine Vorauszah¬
lungen zu leisten . Die Zentralstelle zur Bekämpfung der
Schwindelfirmen in Lübeck, die uns diese Mitteilungen
macht , erteilt jederzeit gern, soweit es ihr großes Archiv
und ihre guten Beziehungen nach allen Teilen des Jn-
und Auslandes gestatten, kostenlose Auskünfte. Ihr wolle
man auch solche Firmen und Personen , die besonders
die Kriegslage in unlauterer Weise auszubeuten scheinen,
möglichst unter Beifügung von Beweisstücken namhaft
machen , damit sie schleunigst zum Allgemeinwohl die
erforderlichen Gegenmaßnahmen ergreifen kann . Insbe¬
sondere wolle man ihr Wahrnehmungen über die genannte
Firma „ Klages L Komp.

" Mitteilen.
— Fischpreise . 'Tie Erhebungen über die Seefisch¬

preise haben zu erstaunlichen Ergebnissen geführt . Ob¬
gleich die „ Herstellung" der Seefische durch den Krieg
keine Verteuerung erfahren hat , sofern sie unser Herrgott
nach wie vor für unseres Leibes Nahrung und Notdurft
ohne Zuschlag im Meere wachsen läßt , und obgleich der
Vater Staat in seiner weisen Fürsichtigkeit für ihre Be¬
förderung zu Wasser und zu Land um nichts mehr ver¬
langt als vor dem Kriege, sind , die Preise für Seefische
derart in die Höhe geschnellt , wie kaum bei einem anderen
Lebensmittel . So werden für geräucherte Flundern , die
vor dem Kriege mit 1 .60 bis 2 .— Mk. das Kilo bezahlt
wurden, jetzt 9 .— und 10 .— Mk . verlangt . Rauchaal
kostete vor zwei Jahren 4 .— Mk ., jetzt 20 .— Mk . das
Kilo . Noch schlimmer steht es bei den billigen Fischen,
die angeblich für den bekannten „Tisch oeS kleinen
Mannes " bestimmt sein sollen. Diese Fischsorten weisen
Preissteigerungen bis zu 800 Prozent auf : Schellfisch'
kostete im Frieden 60 Pfg ., jetzt 5. — Mk . , Kabeljau
1 .— Mk . bis 1 .40 Wk .j heute 5 .60 bis 6 . — Mk . das
Kilo. .



' Freuöenstadt, 13. Nov . Obcilcutiiant Reichte,
Sekretär beim Kgl . Amtsgericht hier, wurde mit dem
Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet.

* Vom Bezirk Calw , 13 . Nov . In Rotenbach
ilt heute morgen im Alter von 6l Jahren Schultheiß
Dengler gestorbeu. Der Krieg hat von der Familie
des Verstorbenen schwere Opfer gefordert, seine 3 Söhne
mußte er nacheinander d em Vaterland opfern, und
es scheint, daß dieser schwere Schlag den tüchtigen Land¬
wirt und verdienstvollen Leiter der Ortsverwaltung be¬
sonders niedergeworfeu hat.

(-) Stuttgart 13 . Nov. (EinzärtllcherGatte .)

Gestern nachmittag gab ein 40 Jahre alter Mann auf

seine Ehefrau in einem .Hause der Bergstraße » Revolver-

schlisse ab . Die Frau mußte schwerverletzt ins Katharinen-
Hospital verbracht werden. Der Täter ist festgenommen.

(--) Heilbronn, 13 . Nov . (Schimangk ver¬
haftet .)

'
Einer der größten Hochstapler und Heirats¬

schwindler , Max Schimangk, der unter den? Namen Graf
de Passy in Berlin als amerikanischer Major auftrat , ist

jetzt in Brooklyn verhaftet und zu einer längeren Frei¬
heitsstrafe verurteilt worden . Bekanntlich hat Schimangk
vor einigen Jahren auch in Württemberg sein Unwesen

getrieben. Er tvurde damals in Heilbronn verhaftet und

ms dortige Untersuchungsgefängnis gebracht, wo er aber
wieder ausbrach und seither flüchtig war.

(-) Eßlingen, 13 . Nov . (Weibliche Herzer .)
Seit einigen Tagen sind aus den Maschinen der Lokal-

Mge weibliche Kräfte als Heizer in Mannskleidern an¬

gestellt . Auch auf verschiedenen Schr .'nkenwärter -Posten
der Staatsbahn sollen, wie wir der „ Eßl . Ztg .

" ent¬

nehmen, weibliche Kräfte angestellt werden.
(-) Weingarten , 13 . Nov . (Brand .) In dem

Tachstock des Reserve! ezaretts 2 (altes Seminargebäude ),
in dem zurzeit über 600 verwundete und kranke Sol¬

daten liegen, brach in der Nacht vom Sonntag auf Mon¬

tag Feuer aus , das , obwohl es sehr rasch um sich grrft,
von der Garnisonsfeuerwehr und der Wehr von Wein¬

garten auf den Herd' beschränkt werden konnte. Immerhin
ist infolge des dort befindlichen leicht brennenden Mate¬

rials der Sachschaden sehr bedeutend. Menschenleben sind
nicht zu beklagen, da die Verwundeten rasch in Sicherheit
gebracht werden konnten. Die Entstehungsursache des

Brandes ist unbekannt . »
(-) Blitzenreute OA . Ravensburg, 13. Nov . (Kunst

will Gunst . ) Düs von Fräulein Meta Disstel aus Stutt¬
gart angesagte Kirchenkonzert, verbunden mit eirwr
Sammlung von Naturalien für Stuttgarter Arme , durste
aus behördliche Anordnung nicht stattfinden.

Vermischtes.
Die Hmldertjahrselrr L s ^ in Preußen . Der Toten¬

sonntag erinnert daran, daß dieser ernste Feiertag vor 100 Fah¬
ren , am 17 . November 1816 , durch König Friedrich Wilhelm lll.
zum Gedächtnis der in den Befreiungskriegen gefallenen Ofi-
zicre und Soldaten gestiftet wurde. Zn der Kabinettsorder wird
bestimmt, daß der letzte Sonntag des Kirchenjahres dem Anden¬
ken verstorbener Krieger und auch anderer dahingeschiedencr
Personen gen

'dmet sein solle.

Einen Internat,analen Frauenkongreß für den Frieden ge¬
denken die norwegischen Frauen gleichzeitig mit den Frie-
densverhandlungen abzuhalten , um aus ihm „für einen Frieden
auf der Grundlage der Gerechtigkeit" zu wirken.

Eine Frauen -U« iveHuät in Indien. 2n Poona in Indien
ist von Professor Karne , der dort seit 20 Jahren ein Heim
für indische Witwen leitet , eine Frauenuniversität gegründet mor¬
den. Sie ist hervorqegangen aus einer höheren Mädchenschule, in
der die Kinder der ln dem Heim untergebrachten Witwen unter¬
richtet wurden. Professor Karne wird den Versuch machen , im
Interesse der Unabhängigkeit dieser Frauenhochschule die Kosten
aus privaten Beitrügen zu bestreiten. Die Unterrichtssprache an
der neuen Hochschule wird hmdostanisch sein.

245 000 Mark Geldstrafe. Der Spinnereibesitzer Ernst Söld¬
ner in Krimmitschau hatte beschlagnahmte Webstvsfe , Baumwolle,
Flachs usw . gegen das bestehende Verbot verarbeitet , seine Er¬
zeugnisse ohne

'
Bezugsschein verkauft und dazu den Höchstpreis

überschritten. Das Landgericht Zwickau verurteilte ihn zu
245 085 Mark Geldstrafe.

Das große Los . Der Hauptgewinn der großen Staatslotterie
mit 500 0VÜ Mark ist einem Kaufmann in Königsberg i . Ostpr.
zugefallen . Er hatte das Los allein gespielt.

Getreides , . .gen. In der Untersuchung wegen der Ge¬
treideschiebungen in Danzig wurden neuerdings Verhaftungen vor.
genommen und zwar handelt cs sich um folgende Personen:
Kaufmann Bruno Jacob aus Danzig , Mühlenbesitzer I . Woelke
und sein Sohn aus Bora bei Danzig, Wolf Pegun , Mörtel Ro¬
senzweig , Elias Nachmannsohn und Isaak Neuburger . Die

- Verhütteten wußten sich durch falsche Vorsnieqelungcn große Mcn-
i gen Getreide zu verschaffen, die sie zu Grütze vermahlen ließen
! und widerrechtlich im Wege des Kettenhandels verkauften , wobei
! der Preis bis auf 120 Mark für den Zentner getrieben wurde.

Lebensmittelwucher. In Köln a. Rh . wurde eine große
Anzahl von Händlern und Kausleuten verhaftet , die sich schweren
LebensmittelwuäMs schuldig gemacht haben. Mehl , das sie um

, 80 Mark für den Zentner emkausten , gaben sie zu 165 Mark
f weiter,- außerdem trieben sie ausgedehnten Handel mit Fut-
i terkartosfeln , die sie zu 2 .50 Mark eingekaust und zu 6 Mark
i sürdden Zentner verkauften . In einem Vorort wurde eine ver-
l borgene Schweineschlächterei entdeckt , Holland einge¬

schmuggelte Schweine in großer Zahl geschlachtet , verarbeitet
und zu Wuchivpreisen verkauft wurden . 16 Schweine konnten
noch beschlagnahmt werden.

Letzte Nachrichten.
WTB. Bern , 14 . Nov . Nach einem Telegramm des

. Petit Parisien " aus Athen haben die griechischen Offiziere
am ll . November den französischen Offizierenalle Muni¬
tionsvorräte der griechischen Flotte übergeben, die sich
in den Zeughäusern und den Munitionsdepots der Inseln
Leres und Kyra befanden . Die griechische Wache wurde
durcheine französische abgelöst und die Uebergrbe protokol¬
larisch ausgenommen.

WTB. Wien , 14 . Nov . Die „ Wiener Zeitung " ver¬
öffentlicht ein kaiserliches Handschreiben an den Minister¬
präsidenten, sowie eine Verordnung des Gesamtministeriums
über dieErrichtung eines mit weitgehenden Befugnissen
ausgestatteten selbständigen Amtes für die Volkser-
nährung , zu dessen Präsident der Kaiser den Finanzdirek¬
tor Oskar Kokstein ernannt hat.

WTB . Kopenhagen, 14 . Nov . Die hier eingetroffenen
russischen Zeitungen enthalten folgende Meldung des rus¬
sischen Admiralstabs : Am 20 . Oktober, 7 Uhr früh, brach
auf dem Linienschiff „Jmperatrica Maria " ein Brand
aus, der eine Ervlosion verursachte . Der Brand brach in

en Oelbehälteru ans und ergriff trotz aufofpernder Arbeit

der Offiziere und Mannschaften die Munitionskamm rn.
Das Schiff sank . 4 Offiziere und 145 Mann sind er-
trunke . Außerdem starben 64 Mann an den erlittenen
Brandwunden . Das Schiff liegt in untiefem Wasser auf
der Reede von Sewastopol . Man hofft, es heben zu
können.

WTB. Berlin, 14. Nov . Wie dem „ Berliner' Lokal¬
anzeiger " aus Stockholm gemeldet wird, erfährt „ Golos
Rossst " aus dem russischen Ministerium des Auswärtiger,
das Uebereinkommen der verbündeten Regierungen über die
Meerengen und Konstantinopelwerde in der nächste,!
Zeit veröffentlicht werden . Die Veröffentlichung solle du
in der russischen Gesellschaft herrschenden Unruhe ein Ende
machen.

WTB . Berlin, 14 . Növ . Die Antwort der großen
Pariser Presse auf die Rede des deutschen Reichskanzler¬
ist, wie die „ Vossische Zeitung " schreibt, eine einzig!
wilde Schmähung . Vergebens suche man nach einer
Spur ruhiger lieber egung oder nach dem Versuch , den
Standpunkt des Gegners wenigstens begreifen zu können.

WTB . Warschau. 13 . Nov. Laut amtlicher Bekannt¬
machung steh5die Bildung eines Staatsrats und eines
vereinigten Landrats im Königreich Polen bevor.

' Berlin, l 'R November Die „ Nationalzeitung" mel¬
det von der russischen Grenze.: Finnische Blätter bringen
offensichtlich abgeschwächte Berichte über interessante Husaren¬
stücke deutscher Unterseeboote.

So ist ein deutsches Unt . rseeboot in den ersten Abend¬
stunden in den stark befestigten Hafen Helstngftrs
eingedrungen , geschickt die Minensperre überwindend . M
hat hier im Angesicht der Hafenbehörden zwei Segler und
einen Dampfer versenkt . Die Behörden waren derart über¬
rascht , daß sie flohen . Trotzdem sich m Helsingfors Ar¬
tillerie und Infanterie gegenwärtig anfhält und der Hafen
selbst durch Verteidigungswerke geschützt ist , hat das U -Boot
in aller Ruhe die löschenden Fahrzeuge vor dem Hafen
versenkt.

Ha«Hel und Verkehr.
* Nagold, 11 . Nov . (Obstmarkt) Zufuhr Tafeläpfel

etwa 45 Körbe, Tafelbirnen 15 Körbe, Kraut etwa 100 St.
Preis für Tafeläpfel 15 —18 Mk. Tafelbirn n 15—17
Mk . pro Zentner , Kraut 15—20 Pfg . pro Stück . Alles
verkauft.

Mutmaßliches Wetter.
Die Herrschaft des Hochdrucks ist durch einen neuen

atlantischen Lustwirbel gefährdet . Für Mittwoch und
Donnerstag ist meist bedecktes, allmHlich zu NiederW-
gen übergehendes, rauhes Wetter zu erwarten.

Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Laut.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig,
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